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Die erste Jurislin in der Schweiz:
Emilie Kempin geb. Spyri (1853 — 1901)

Vor einigen Jahren schilderte Professor Dr. Werner Kägi in einem
Volkshochschulkurs über „Die Frau und das Recht" den tragischen
Berufskampf unserer ersten Juristin. Er hatte auch die Freundlichkeit,
mir die Quelle in der Zentralbibliothek zu nennen, wo dieses Leben
kurz aufgezeichnet ist.

Nachfolgend gebe ich das wieder, was der „Festschrift zur Jahr-
hundertfeier der Universität Zürich 1833— 1933", bearbeitet von Ernst
Gagliardi, Hans Nabholz, Jean Strohl. über Emilie Kempin zu ent-
nehmen ist. £?s ffers&erger

Von den Privatdozenten dieser Periode (Jahrhundertwende bis 1920)
weckt besonderes Interesse die erste Dame, die sich habilitierte:

ümiße AewrpzT geZ>or«e bpyri (2592—96).
Als Tochter des Pfarrers Spyri 1853 in Altstetten bei Zürich geboren,
immatrikulierte sich die Nichte der Jugendschriftstellerin Johanna Spyri
1883/4 als Gattin des Pfarrers Kempin in Enge: die einzige Juristin
unter 53 Studentinnen.

Materielle Sorge für ihre Familie drängte sie hiezu. Anregung er-
hielt sie vermutlich durch das inzwischen häufig ergriffene weibliche
Medizinstudium, das sie ursprünglich ebenfalls ins Auge fasste. Nach
sechs Semestern erwarb sie — besonders durch Alb. von Orelli und Alb.
Schneider ermutigt — als erste Frau mit „summa cum laude" die Doktor-
würde (16. Juli 1887). Anfänglich Substitutin Friedrich Meili's, errich-
tete sie ein Advokaturbureau. Das Anwaltspatent zu erwerben, blieb ihr
jedoch versagt — obschon das Gesetz dies nicht ausdrücklich verboten
hätte. 1888 übersiedelte die Mutige deshalb samt ihrer Familie nach
New York, wo sie die erste juristische Frauenfakultät gründete, das

„Eirsi »>cwe7Z /«w coi7ege".

Nach ihrer Rückkehr eröffnete sie in Zürich ein „Schweizerisch-
amerikanisches Rechtsbureau", daneben die erste unentgeltliche Rechts-
schutzstelle für Unbemittelte. Als Beauftragter seiner Gattin durfte ledig-
lieh ihr Ehegatte — der ehemalige Pfarrer und Politiker — vor Gericht
erscheinen

Während sie solche gesetzliche Schranken für Frauenbetätigung auf
diesem Gebiete wegzuräumen trachtete, gestattete der Erziehungsrat 7592
—- im Gegensatz zum Gesamtregierungsrat — ihre Zulassung zur Z>o-

zewtwr.- #/s Am 4. März 1892 begann sie ihre erste Vorlesung
über „Die modernen Trusts". Ein erstes Habilitationsgesuch war 1888
vom Erziehungsrat so gut abgelehnt worden wie später.

Wieder aus der Sorge für ihre Familie heraus, siedelte sie 1896
nach Berlin über. Auch dort blieb ihr Anwaltstätigkeit jedoch versagt.
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Dagegen vereidigte man sie Äz'wier den Schranken des Kammergerichts :

als Expertin' für internationale Rechtsprobleme, besonders über ameri-
kanische, ehglische und schweizerische Verhältnisse. Auch wurde ihr eine
Professur /an der Lessing-Volkshochschule übertragen. Wohl ernannte
man sie zum Ehrenmitglied der Juristischen Gesellschaft. Auch fand sie

eine bescheidene wirtschaftliche Existenz — während sie auf unzähligen
Vortragsreisen für die Frauenbewegung zu wirken suchte; oft durch
radikale Frauenrechtlerinnen befehdet.

Ueberanstrengung, Sorgen, berufliche Enttäuschung, bewirkten je-
doch ihre geistige Umnachtung. Indes die Erteilung des Anwaltpatentes
auch an Frauen durch das Gesetz betr. Ausübung des Rechtsanwaltsberufs
vom 3. Juli 1893 gestattet ward*, starb die aussergewöhnliche Frau nach

Zurücklegung eines wahren Leidensweges am 12- April 1901 in der
Basler Irrenanstalt mit 48 Jahren.

* Die erste Anwältin war eine von Emilie Kempin's Schülerinnen, Frl.
Dr. Mackenroth. Das Auftreten vor Gericht wurde nun nicht mehr
wie früher als Ausfluss des Aktivbürgerrechts, des politischen Rechts,
betrachtet.

Gefährdetes Ost-Institut
Das Schweizerische Ost-Institut, das in Bern vor einiger Zeit ge-

gründet worden ist, bezweckt die Beobachtung der wirtschaftlichen und
politischen Entwicklung im Ostblock. Die Untersuchungsergebnisse sollen
den interessierten Kreisen zugänglich gemacht werden und so der Auf-
klärung dienen.

Diese Arbeit ist im weiten und nationalen Sinn natürlich politisch
gefärbt. Jede sachliche Aufklärung über den Kommunismus zeigt ihn ja
als grosse Gefahr für die freie Welt. Deshalb kann ein solches Institut
im Gegensatz etwa zu der Stiftung Schweizerische Osteuropa-Bibliothek,
dessen Dokumentation das SOI verwendet, nicht durch die öffentliche
Hand finanziert werden. Private Quellen müssen geäufnet werden. So

sucht das Institut durch Abonnementsbeiträge für seine Spezialveröffent-
lichungen die benötigten Mittel beizubringen. Allein, dieser Weg ist ge-
scheitert, weil die Erkenntnis noch nicht Allgemeingut ist, dass solche
Informationen benötigt werden und deshalb erworben werden müs-

sen. Aus diesem Grund ist das Ost-Institut vor dem Konkurs.

Aber der Kampf wird noch nicht aufgegeben. Die Leitung des Ost-
Instituts hat beschlossen, eine kleine Wochenzeitung herauszugeben, um
weiteste Kreise informieren zu können, und um weiteste Kreise
mit dem Abonnementspreis von Fr. 20.— jährlich zur Unterstützung sei-

ne: Bestrebungen heranziehen zu können.
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